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E i n f ü h r u n g (H. P.SCHÖN LAUB) 

Als Nördliche Grauwackenzone wird ein maximal 23 km breiter 

Streifen von paläozoischen Gesteinen bezeichnet, d8r die 

Zentralalpen von den Nördlichen Kalkalpen trennt. Sie reicht 

vom Rhätikon im Westen bis nahe Ternitz im Osten (etwa 450 km), 

�o sie unter tertiäre Bedeckung des Wiener Beckens taucht, 

aber durch Tiefbohrungen im Untergrund längs der Linie Fischa­

rn_e n d- M a r c h e g g w e i t e r hin n a c h g e w i e s e n· i s t • Ä h n 1 i c h e Ge s t e i n s­

folgen in den Westkarpaten können daher als Fortsetzung dieser 

Zone angesehen wsrden. 

Die Bezeichnung Grauwackenzone stammt vom Begriff "Grauwacken­

formation"; dieser schon zu Beginn des 19.Jhdts. im örtlichen 

Schrifttum verwendete Ausdruck weist auf die Bedeutung des 

Bergbaus in di2sDr Zone. Damit wurden, als noch keine Fossilien 

in diesem Gebiet bekannt waren, alle Schie=fer zusammengefaSt 

und vom 11Urgebirge 11 abgegrenzt. N ach den ersten Fossilfunden 

bei Dienten (v. HAUER 1847) wurde diese Gesteinsgruppe insgesumt 

dem Silur zugerechnet. Zugleich betrachtete man die Grauwacken­

zone als ein vollständig paläozoisches Element im Alpenraum 

(v. HAUER 1855). 

Die Grauwackenzone liegt mit tektonischem Kontakt den Zentral­

alpen auf; ihr Ve�hält nis zu den Kalkalpen ist jedoch dbrch 

einen primären Sedimentationsverband gegeben. Der Stellung 

zwischen den kristallinen Schiefern der Zentralalpen und den 

stellenweise am Südrand gering metamorphen Kalkalpen entspricht 

der Grad der UmwEndlung der Gesteine: Es handelt sich vor­

wiegend um epimetamorphe Gesteine und g8leoentlich um solche, die 

nach den GJ8ichgewichtsparagenesen Grenat- Biotit-Chlorit­

Epidot- Albit eine M�tamorphose in der höheren Grünschieferfazies 

anzeigen. 

Im Ostteil der Grauwackenzone sind an der Basis des Altpaläo­

zoikums wiederholt Vorkommen von altkristallinen GestPinen 

-f�stgestellt worden (Vöst�nhof- Schlöglmühl, Kaintalcck, 

Ritting bei Bruck a. d. Mur u. a. ). Sie 80llen Relikte der 
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primMren Unterlage der Grauwacke�sedimen te sein und zusammen 

mit ihrer Auflage in alpidischer Zeit von größeren Altkristallin­

massiven abgeschert sein. In vergleichbarer Position treten 

am Südrand der Tiroler Grauwackenzone ebenfalls kristallins 

Ge-steine auf� ("Kellerjochgneise" oder Gneisschollen an der 

BRsis der "Steinkogeldecke"); ihre Beziehung zum AltpalMo-

zoikum ist aber noch nicht geklMrt. 

Im st�irisch- niederösterreichischem Gebiet lMßt sich die 

N ördliche Grauwackenzone in zwei tektonische Großeinheiten 

untergliedern. Bereits HERITSCH 1907 verwies hier auf eine 

Decke aus Altpaläozoikum, die auf Oberkarbon aufgeschoben 

sei, -das mit d€m �rist-allin der Zentralalpen sedim'entär 

11erbunden ist. Dieser Ansicht schloß sich zuerst KOBER 1912 

an und fAßte Rannachkonglomerat, unterkarbone Kalke, Graphit­

schiefer und Phvllite (u.a. die Ennstaler Phyllite) als sedi� 

men-täres Deckgebirge des nordsteirischen Gneiszuges bzw. der 

Sc h 1 a d m in g er r-1 e s s e a u f • D i e s e s 11 U n t er e o s t a 1 p i n e D e c k e n s y s t e m 11 

sei durch, die "N orische Linie" vom AJtpaläoznikum der "Elberen 

ost alpinen Decke" getrennt. 

An der primä�2n Auflage des Kristallin s durch Äquivalente 

der R3nnachccrie hielt noch CORN ELIUS 1950 fest und vereinigte 

das Basiskristallin, die transgressive Auflage und das darüber 

folgende Karbon zur "Vei_tscher Decke". Sie hätte den Chal'akter 

einer Rand- oder-Innensenke des.variszischen Gebirges mit 

Molassemerkmalen. Wie bei KOBER, wird sie an der nach Osten 

verlMngerten N orischen Linie von der höher�n ''N orischen Decke" 

überschoben. 

Die SchwierigkeitPn, die in diesen Deutungen liegen� waren 

jedoch nicht zu übersehen. Einmal warf bei Annahme Ein�s 

Transgression sverb3ndes mit .dem unterlagernden Kristallin 

die Basisgrenze der Veitscher. Decke vor allem in den N iederen 

Tauern unlösbare Probleme auf1 zum under8n e�gaben sich grund­

legende Auffassungsunterschiede Ob�r die ursprüngliche LagB-

bE!zieh_u_n_g beider Einheiten zueinander sowie in der Frage des 

Zeitpunkts der Uberschjebung. Erst mit den N euergebnissen von 

METZ 1940, 1947� 1953, nach denen das permotriadische Alter 
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der RBnnachserie s. l. und �quivalenter klastischer Folgen im 

Gebiet um Kapfenberg sichergestellt werden konnte, wurde der 

Veitscher Decke der heute übliche, enger gefaßte Begriffsin­

halt zuerkannt. Sie wird heute allgemein als !llllrzellose, 

tiefere tektonjsche Einheit der GrauwackRnzone verstanden, 

die sir.h haupts�chlich aus Karbon zusammensetzt, in der aber 

Buch phyllitische Schieferserien und angebliches diaphtoritisches 

mesozonales Altkristallin ("FHtteleckschuppen") vorkommen. Das 

h�ufige N eben- un d  Übereinander der
.

genannten Ge s teine erkl�r te 

METZ 1953 dL1rch Annahme einer jüngBT'en Tektonik, die die ur­

sprünglich transgressive Auflage des Unterkarbons Ruf �lteren 

vordevonen Gesteinskomplexen überarbejtet h�tte. 

Die Problematik jm Ostteil der Grauwackenzone liegt demnach 

zusammenfassend im Umstand, daß einer tektonisch hHher liegenden 

Schuppendecke, die über die variszische Diskordanz hinweg mit 

den Sedimenten der N Hrdlichen Kalkalpen in prim�ren Verband 

ist, e1ne tiefere Decke gegenübersteht� die sich durch ihren 

Gesteinsbestand deutlich von der hHheren Einheit unterscheidet. 

Die Abweichungen betreffen zum einen die verschiedenen Karbon­

entwicklungen und zum anderen �ltere Gesteinsglieder. W�hrend 

in der N orischen Decke das Variszikum eine bunte Gesteinsge­

sellschaft in zum Teil gut gliederbaren Abfolgen zeigt, · die 

im OberkRrbon, d. h. in post- Vise- Zeit gefaltet wurrlen, liegt 

in der Veitscher Decke das Variszikum wahrscheinlich in meta­

morpher Ausbildung vor. Die Strukturpr�gung ging hier den 

Karbonablagerungen zeitlich voran und ist daher �lter als in 

der N orischen Decke. Diese Erkenntnisse sind vor allem für 

pal�ogeographische Fragen von großer Bedeutung. 

Durch den N achweis einer tektonischen Trennfl�che zwischen 

dem unterlagerndem zentralalpinen Permomesozoikum ("Alpiner 

Verrucano", Rannachserie etc. ) und der Veitscher Decke einer­

seits, der Einbeziehung von Oberkarbon in der Veitscher Decke 

sowie der unt�ennbaren sediment�ren Verbindung der N orischen 

Decke mit Teilbere{chen de r N Hrdlichen Kalkalpen andererseits, 

ist für diesen Großdeckenbau ein alpidisches Alter erwiesen. 

Weit verbreitet sind jedoch innerhalb dieser jungen Tektonik 
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in der Norischen Großeinheit (=Norische Decke) noch ältere 

variszische Strukturen erhalten geblieben. Die Analyse dieser 

Interntektonik ist Gegenstand laufender Untersuchungen. Bereits 

erzielte Ergebnisse werden im Verlaufe d�r Exkursion qezeigt 

werden. 

Aufgrund der verschieden starken Metamorphose, der teilweise 

sehr intensiven Verschuppunqen und der vermutlich schon primären 

Fb�sil�rmu� beruhten ältere strati�raphische Gliederungen _in 

der NBrdlichen Grauwackenzone vorwiegend auf lithofazie1len 

Vergleichen mit'anderen Vorkommen von ostalpinen Paläozoikum. 

Ausnahmen bildeten wenige Fossilfundpunkte, wie etwa Dienten 

in Salzburg oder der St�irische Erzberg, die bereits in der 

Pionierzeit der systematischen Landesaufnahme bekannt waren. 

So nahm�besonders der "Sauberger Kalk" in frOherer Zeit eine 

Sonderstellung fOr die Klärung der Stratigraphie im Raum .um 

Eise·nerz· 'ein, wurden doch oie "ErzfOhrenden Kalke" stets mit 

diesem. Horizont verglichen (vgl. CZERMAK 1931). In ·diesem 

Jahrhundert bemOhten sich vor allem HERITSCH, HA�ERFELNER und AIGNE 

um eine Verfeinerung der Stratigraphie. Die neue Gliederung basiert 

auf ·weiteren Fo ss i 1 f unde n und einer Vermehrung von Fundpunkten, 

wie dem Nachweis von Graptolithen durch AIGNER 1930, 1931, 

HERITSCH 1931, HABERFELNER & HERITSCH 1932 , HAIDEN 1936 und 

PELTZMANN 1937, FRIEDRICH & PELTZMANN 1937 und neuen Korallen-, 

Stromatoporen-, Trilobiten- und Pflanzenfunden (HERITSCH 1907, 
' . 

1 9·1 6 , 1 9 2 7 , 1 9 2 8 , 1 9 3 3 , 1 9 4 3 , 0 H N E S 0 R GE 1 9 0 5 , K L E 8 E L S 8 ER G_ 1 9 2 6 , 

MbHR 1933, HAßERFELNER 1935, GLAESSNER 1935, FELSER 1936, METZ 

1937). Da aber fast alle Fossilien einen sehr mäßigen Erhaltungs­

zustand aufw-e1sen und - wie sich später zeigte - fOr genaue 

Datierungen kaum in Frage kamen und dazu relativ selten sind, 

basierte die Alterszuweisung weiterhin in der Hauptsache auf 

Gesteinsvergleichen, insbesondere mit den Karnischen-Alpen. 

DiEs gab daher oft zu rehleinstufunqen Anlaß, wie z.B. die von 

HABERFELNER 1935, 1937 getroffene Zuordnung der "Feinschichtigen 

Grauwackennchiefer" HAMMER's (1924) "in das Unterkarbon beweist. 

Auf der anderen Seit� w�rden einzelne Fossilpunkte Oberbewertet 

und daraus resultierende Altersangaben auf Räume ausgedehnt, die 

mit der Fossillokalität in keinem Zusa�menhaMq standen. Als 
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Beispiel sei die Vorstellung von KOBER 1912 angeführt, daß 

die Ennstaler Phyllite ein KArbon- Alter hätten, da von HERITSCH 

1907 in der Sunk bei Trieben karbonische Pflanzen gefunden worden 

waren. 

Die Entwicklung der Stratigraphie in der Nördlichen Gra.uwacken-

zone spiegelt sich auch in den verschiedenen Ansichten zum Alter des 

Blasseneckporphyroids wider: Dieses Gestein, das als ·wahrschein­

lich einzeitiger Erguß über die gesamte Nördliche Grauwackenzone 

verbreitet ist, galt schon immer als Leithorizont in der Schicht­

folge des Altpa�äozoikums, sei es für Fragen der Kartierung, der 

Tektonik oder bezüglich Vergleiche mit anderen altpaläozoischen 

Räumen der Ostalpen. Die Vulkanitnatur war zwar schbn PANTZ & 
ATZL 1814 bekannt, doch setzte sich diese .Auffassung erst na�h 

den Uhtersuchungen von OHNESORGE 1905 im Kitzbühler Raum bzw. 

von REDLICH 1907, 1908 im steirischen Raum durch. In der Zwisc�en­

zeit wurde der Porphyroid als klastische Ablagerung bzw. als 

Metamorphit gedeutet und als "körnige Grauwacke", ''Sericitgrau­

wacke" oder "Blasseneckgneis'' bezeichnet (SCHOUPPE 1854, STUR 

1865, FOULLON 1886, VACEK 1900, HERITSCH 1907); dementsprechend 

wurde dieses Gestein im Präkambrium oder innerhalb des Paläo­

zoikums bis in die Permzeit eingeordnet (vgl. CORNELIUS 19�2 , 

METZ 1953, FLAJS 1967, THALMANN 1975 u.a. ). 

In neuerer Zeit erbrachten umfangreiche Conodontenuntersuchungen 

grundlegende Fortschritte in der Stratigraphie des Altpaläo­

zoikums der Nördlichen Grauwackenzone. Diese Arbeiten konzen­

trietten sich einerseits auf das Gebiet um Eisenerz mit den 

südlich anschließenden Räumen, zum anderen auf karbonatführende 

Schichtfolgen im Westabschnitt (Dienten, Hintertal, Fi�berbrunn, 

Umgebung von Kitzbühel). Nicht unerwähnt bleiben dürfen ferner 

Neubearbeitungen an anderen Fossilgruppen, die zuletzt ebenfalls 

zu einer bedeutenden Erweiterung des Kenntnisstandes,�er paläo­

zoischen Ablagerungen in der Nördlichen Grauwackenzone beige­

tragen haben (AMEROM & BOERSMA 1975,. FELSER 1975, 1977, FELSER 

& FL0GEL 1975, HAHN & HAHN 1977, JAEGER 1977). 
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Großgliederung des Ostteils der Grauwackenzone 
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